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Der drit te  Bildungsbericht  ist  da

Bildungsb er ic ht.  Im Zuge der Ums et-
zung der Str uk tur har monisier ung w ir d 
auc h das Eintr it t s alter  in die Pr imar-
s tu fe z wisc hen den Kantonen har mo -
nisier t.  Die K inder s ol len mit dem voll-
endeten vier ten Alter sjahr (Stic ht ag
31. Jul i)  e ingesc hult  wer den. Tr ot z 
Har monisier ungsb emühungen zeigen 
sic h im S c huljahr 2015/16 weiter hin 
er heb lic he kantonale Unter sc hiede 
b eim S c huleintr it t s alter. 

Während in 15 Kantonen der Stichtag 

der Einschulung auf den 31. Juli festge-

legt wurde, liegt er in den verbleibenden 

Kantonen im Schuljahr 2015/16 zwischen 

dem 1. November und dem 30. April. 

Trotz Berücksichtigung der Alterseffekte 

aufgrund unterschiedlicher Stichtage 

können kantonale Differenzen beim Ein-

trittsalter in das erste Jahr der Primar-

stufe (Kindergarten) beobachtet werden, 

die sich bis zum Eintritt ins dritte Schul-

jahr (ehemals 1. Klasse) noch weiter ver-

grössern (siehe Grafi k 1). Durchschnitt-

lich sind die Kinder im dritten Jahr der 

Primarstufe 6,74 Jahre alt. Zwischen dem 

Kanton mit dem tiefsten (Tessin) und 

demjenigen mit dem höchsten (Luzern) 

Durchschnittsalter liegen beinahe sieben 

Monate. Ein Monat Altersunterschied be-

deutet, dass im Kanton mit älteren Kin-

dern über 8 Prozent der Schülerinnen und 

Schüler eher repetieren oder zurückge-

stellt werden. Im Kanton Luzern handelt 

es sich relativ zum Kanton Tessin sogar 

um 50 Prozent der Kinder. 

Verzögerte Schulbesuchsquoten nach 
Kanton und Ausländeranteil 
Da angenommen werden kann, dass das 

Durchschnittsalter der Kinder zwischen 

den Kantonen grundsätzlich nicht variie-

ren sollte, muss die grosse interkantonale 

Altersdifferenz deshalb mit unterschied-

lichen Quoten beim verzögerten Eintritt 

in das dritte Schuljahr der Primarstufe 

erklärt werden. Diese Quote divergiert 

zwischen den Kantonen stark (siehe 

Grafi k 2). In den Kantonen Luzern und 

Uri ist sie mit 38 und 34 Prozent beson-

ders hoch, während sie im Kanton Tessin 

und Zug unterhalb von Null liegt (Kin-

der haben eher ein Jahr übersprungen 

beziehungsweise schneller durchlaufen). 

Diese Variation zeigt sich aber nicht nur 

zwischen den Kantonen, sondern vor 

allem auch zwischen den nichtfremd-

sprachigen und fremdsprachigen Schüle-

Über tritte in der Schullauf bahn: Fokus Primarstufe und Sekundarstufe II 
SKBF I CSRE. Der Bildungsbericht 2018 behandelt bildungspolitisch relevante Themen 
und Fragen über alle Bildungsstufen hinweg. Auf den folgenden Seiten liegt der 
Fokus vorrangig auf dem Thema Ein- bzw. Über trit t: Eintrit t in die Primarstufe1 und 
Über trit t von der Sekundarstufe I in die Sekundarstufe II. Ein möglichst reibungsloser 
und direk ter Ein-/Über trit t ist ein Kriterium für die Ef fek tivität (Grad der Zielerrei-
chung) der jeweiligen Schulstufe. Unter Berücksichtigung von individuellen Merkmalen 
wie et wa dem Geschlecht, dem Migrationshintergrund oder dem sozioökonomischen 
Hintergrund der Schülerinnen und Schüler steht dieses Thema auch im Zusammenhang
mit Equit y (Chancengerechtigkeit). 
1  Bei dieser Zählweise werden die Jahre der obligatorischen Schule gezählt

(1 bis 11 Jahre). Darin enthalten sind der Kindergar ten (1. und 2. Schuljahr der
Primarstufe) und die Primarschule (3. bis 8. Jahr der Primarstufe). 

Verzöger te Schulbesuche in die Primar stufe
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liegt. Durchschnittlich sind die Kinder im dritten Jahr der Primarstufe 6,74 
Jahre alt. Innerhalb eines Monats Altersunterschied liegen durchschnittlich 
sechs Kantone (  Grafik  52 ). Allerdings bedeutet schon ein Monat Altersun-
terschied, dass in dem Kanton mit älteren Kindern über 8% der Schülerinnen 
und Schüler eher repetieren oder zurückgestellt werden. 

52 Kantonales Durchschnittsalter bei Eintritt ins 3. Jahr der Primarstufe, 2015/16
Mit Korrektur der sich durch unterschiedliche Stichtage ergebenden Alterseffekte. Der Kanton Wallis 
wird aufgrund unterschiedlicher Stichtage der Regionen ausgeschlossen.  

Daten: BFS; Berechnungen: SKBF
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1 Monat Altersunterschied

Inhalte der sprachregionalen Lehrpläne 

Nicht nur das Zusammenwachsen des Kindergartens bzw. der Eingangsstufe 
und der Primarschule ist seit 2014 fortgeschritten, auch die Einführung sprach-
regionaler Lehrpläne, also des Lehrplans 21, des Plan d'études romand (PER) 
und des Piano di studio della scuola dell’obbligo ticinese, ist entweder abge-
schlossen oder steckt in der Umsetzungsphase. Die Kantone der Westschweiz 
und der Kanton Tessin haben die «regionalen bzw. kantonalen» Lehrpläne be-
reits beschlossen und umgesetzt. In den Kantonen der Deutschschweiz ist 
dies nur teilweise der Fall (  Kapitel Obligatorische  Schule, Seite 31 ). Der PER 
und der Lehrplan 21 sind in drei Zyklen (erster Zyklus: vier Jahre, zweiter Zy-
klus: vier Jahre, dritter Zyklus: drei Jahre) aufgeteilt. Der Piano di studio della 
scuola dell’obbligo ticinese gliedert sich ebenfalls in drei Zyklen, wobei der 
erste vier, der zweite drei und der dritte vier Jahre dauert. Die drei Zyklen 
der sprachregionalen Lehrpläne haben spezifische Schwerpunkte: Im ersten 
Zyklus werden die Grundlagen der Sozialkompetenzen und die schulischen 
Arbeitsweisen vervollständigt sowie die sprachlichen Grundlagen erworben; 
die Zyklen 2 und 3 (Sekundarstufe I) bauen auf den bereits erworbenen Kom-
petenzen auf und vertiefen die fachlichen und überfachlichen Kompetenzen. 

Die kantonalen Lehrpläne sind in verschiedene Fachbereiche eingeteilt, 
auf die hier exemplarisch eingegangen wird. Im Fachbereich Sprachen wer-
den neben der Schulsprache bereits in der Primarstufe in der Mehrheit der 
Kantone zwei weitere Sprachen gelehrt (eine zweite Landessprache und 
Englisch).3 Angebote wie Deutsch als Zweitsprache (DaZ), Deutsch für 
Fremdsprachige (DfF) oder Französisch als Zweitsprache (FLS) stehen in ei-

3 Der Kanton Neuenburg hat im Rahmen eines Pilotprojekts Immersionsunterricht in der 

Primarschule installiert (PRIMA I und PRIMA II). Auch weitere Kantone bieten Immer-

sionsunterricht an (z.B. Bern für Französisch bzw. Deutsch und Zug für Englisch).

Grafik 1: Kantonales Durchschnittsalter bei Eintritt ins 3. Jahr der Primarstufe, 2015/16. Mit Korrektur der sich durch unterschiedliche Stichtage ergebenden 
Alterseffekte. Der Kanton Wallis wird aufgrund unterschiedlicher Stichtage der Regionen ausgeschlossen. Daten: BFS; Berechnungen: SKBF.
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rinnen und Schülern. Aufgrund des 

Alters der Kinder kann geschätzt werden, 

dass im Durchschnitt jedes vierte bis 

fünfte fremdsprachige Kind (22 %) das 

dritte Primarschuljahr verzögert besucht, 

während es bei den nichtfremdsprachi-

gen nur jedes sechste (17 %) ist. In einzel-

nen Kantonen werden die fremdsprachi-

gen Schülerinnen und Schüler zu 10 oder 

sogar 13  Prozent häufi ger verzögert einge-

schult. In anderen Kantone hingegen 

betragen die Unterschiede nur 2 Prozent 

oder weniger (zum Beispiel Waadt, Basel-

Stadt, Basel-Land, Aargau oder die beiden 

Appenzell). 

Inwieweit die Wahrscheinlichkeit eines 

verspäteten Schulbesuchs der ausländi-

schen Kinder das allgemeine durch-

schnittliche Eintrittsalter am Anfang der 

Primarstufe erhöht, hängt mit dem kan-

tonalen Anteil ausländischer Schülerin-

nen und Schüler zusammen. Werden 

ausländische Kinder massiv häufi ger zu-

rückgestellt und ist der kantonale Aus-

länderanteil gleichzeitig hoch, wird das 

Durchschnittsalter dadurch weiter erhöht. 

Ist der Ausländeranteil eher klein und 

werden die ausländischen Kinder häu-

fi ger zurückgestellt, wirkt sich dies kaum 

auf das Durchschnittsalter aus. 

Wie weiter nach einem verzögerten 
Schulbesuch? 
Werden ausländische Schülerinnen und 

Schüler nicht zurückgestellt und müs-

sen keine Klassen repetieren, muss das 

Schulsystem aber sicherstellen, dass sich 

die Leistungsunterschiede im weiteren 

Verlauf der Bildungskarriere nicht ver-

grössern. Ohne kompensatorische Mass-

nahmen können sich anfängliche Leis-

tungsrückstände auch negativ auf den 

weiteren Bildungsverlauf auswirken. 

Verläuft der Leistungszuwachs für Kin-

der mit verschiedenen sozioökomischen 

Charakteristiken auf der Primarstufe

unterschiedlich, hat dies Konsequenzen 

auf die spätere Zuteilung auf die Sekun-

darstufe I (verschiedene Anforderungs-

profi le) und die Sekundarstufe II (siehe 

Artikel Sekundarstufe II). 

Im Bildungsbericht Schweiz 2018 kann 

gezeigt werden, dass Kantone mit hohem 

Eintrittsalter auch eine hohe Quote ver-

zögerter Schulbesuche aufweisen, wäh-

rend ein tiefes Eintrittsalter auf einer 

tieferen verzögerten Schulbesuchsquote 

beruht. Die kantonalen Unterschiede 

im durchschnittlichen Eintrittsalter sind 

demnach eine Konsequenz der verzöger-

ten Schulbesuche oder Repetitionen. 

Ramona Meier, Schweizerische Koordinations-
stelle für Bildungsforschung (SKBF)

75

Bildungsbericht Schweiz | 2018

Primarstufe  Equity 

Migrantinnen und Migranten und Bildungszugangschancen 

Unterschiede zwischen einheimischen Schülerinnen und Schülern einer-
seits und Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund anderer-
seits lassen sich schon bei der Einschulung feststellen. So zeigen beispiels-
weise Analysen aus dem Kanton Zürich, dass beim Eintritt in den Kinder-
garten Kinder mit schwierigen Startvoraussetzungen (eine Muttersprache, 
die nicht der Schulsprache entspricht und geringere familiäre Ressourcen) 
deutlich häufiger zurückgestellt werden (Bayard & Schalit, 2016). 

Gesamtschweizerische Zahlen legen zudem nahe, dass fremdsprachige 
Schülerinnen und Schüler gegenüber nichtfremdsprachigen das dritte Pri-
marschuljahr häufiger verzögert besuchen. Aufgrund des Alters der Kinder 
kann geschätzt werden, dass im Durchschnitt jedes vierte bis fünfte fremd-
sprachige Kind (22%) das dritte Primarschuljahr verzögert besucht, während 
es bei den nichtfremdsprachigen nur jedes sechste (17%) ist. Die Verzögerun-
gen können dabei sowohl durch Rückstellungen bei der Einschulung (ins 
erste oder dritte Jahr der Primarschule) als auch durch Repetitionen des 
dritten Schuljahrs zustande kommen. Das Ausmass der Verzögerungen so-
wie die Unterschiede zwischen fremdsprachigen und nichtfremdsprachigen 
Schülerinnen und Schülern gestaltet sich je nach Kanton unterschiedlich  
(  Grafik 71 ).

71 Anteile der verzögerten Schulbesuche im 3. Schuljahr der Primarstufe  

bei fremdsprachigen und nichtfremdsprachigen Kindern, 2015/16
Mit Korrektur der sich durch unterschiedliche Stichtage ergebenden Alterseffekte. Der Kanton Wallis 

wird aufgrund unterschiedlicher Stichtage der Regionen ausgeschlossen. 

Daten: BFS, EDK-IDES; Berechnungen: SKBF
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Der Nutzen von verzögerten Übertritten und Klassenrepetitionen ist stark 
umstritten; die Forschungsliteratur deutet auf eine überwiegend negative 
Bilanz mit geringen und nur sehr kurzfristigen Effekten hin (Daeppen, 2011; 
Hess, 2010; Wu, West & Hughes, 2008). Die meisten Kinder hätten anschei-
nend dieselben Lernfortschritte gemacht, wenn sie die Klasse nicht hätten 
repetieren müssen. Gerade vor diesem Hintergrund ist der Nutzen der ver-
stärkten Zurückstellung von Schülerinnen und Schülern mit Migrations-
hintergrund zu hinterfragen. 

Werden Schülerinnen und Schüler nicht zurückgestellt und müssen kei-
ne Klassen repetieren, muss das Schulsystem aber auch sicherstellen, dass 
sich die Leistungsunterschiede im weiteren Verlauf der Bildungskarriere 

Die Schuljahre der obligatorischen Schule 

werden von 1 bis 11 gezählt. Darin enthal-

ten sind der Kindergarten oder die ersten 

beiden Jahre einer Eingangsstufe 

(  Grafik 25  im Kapitel Obligatorische 

Schule).

Die Quoten wurden aufgrund der Differenz zwi-

schen dem beobachteten Alter der Kinder in der 

3. Primarklasse und dem Alter, welches aufgrund 

des Stichtags (ohne Rückstellung und ohne Repe-

titionen) zu erwarten wäre, berechnet.  

Lesehilfe

Im Kanton Jura besucht 2 von 10 fremdsprachigen 

Kindern die 3. Primarklasse verzögert (20%), bei 

den nichtfremdsprachigen Kindern nur 1 von 10 

(9%). Im Kanton Appenzell Ausserrhoden ist der 

Anteil Kinder mit verzögertem Schulbesuch bei 

beiden Gruppen identisch (7%).  

Grafik 2: Anteile der verzögerten Schulbesuche im 3. Schuljahr der Primarstufe bei fremdsprachigen und nichtfremdsprachigen Kindern, 
2015/16. Mit Korrektur der sich durch unterschiedliche Stichtage ergebenden Alterseffekte. Der Kanton Wallis wird aufgrund unterschiedlicher Stichtage 
der Regionen ausgeschlossen. Daten: BFS, EDK-IDES; Berechnungen: SKBF
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liegt. Durchschnittlich sind die Kinder im dritten Jahr der Primarstufe 6,74 
Jahre alt. Innerhalb eines Monats Altersunterschied liegen durchschnittlich 
sechs Kantone (  Grafik  52 ). Allerdings bedeutet schon ein Monat Altersun-
terschied, dass in dem Kanton mit älteren Kindern über 8% der Schülerinnen 
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Mit Korrektur der sich durch unterschiedliche Stichtage ergebenden Alterseffekte. Der Kanton Wallis 
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1 Monat Altersunterschied

Inhalte der sprachregionalen Lehrpläne 

Nicht nur das Zusammenwachsen des Kindergartens bzw. der Eingangsstufe 
und der Primarschule ist seit 2014 fortgeschritten, auch die Einführung sprach-
regionaler Lehrpläne, also des Lehrplans 21, des Plan d'études romand (PER) 
und des Piano di studio della scuola dell’obbligo ticinese, ist entweder abge-
schlossen oder steckt in der Umsetzungsphase. Die Kantone der Westschweiz 
und der Kanton Tessin haben die «regionalen bzw. kantonalen» Lehrpläne be-
reits beschlossen und umgesetzt. In den Kantonen der Deutschschweiz ist 
dies nur teilweise der Fall (  Kapitel Obligatorische  Schule, Seite 31 ). Der PER 
und der Lehrplan 21 sind in drei Zyklen (erster Zyklus: vier Jahre, zweiter Zy-
klus: vier Jahre, dritter Zyklus: drei Jahre) aufgeteilt. Der Piano di studio della 
scuola dell’obbligo ticinese gliedert sich ebenfalls in drei Zyklen, wobei der 
erste vier, der zweite drei und der dritte vier Jahre dauert. Die drei Zyklen 
der sprachregionalen Lehrpläne haben spezifische Schwerpunkte: Im ersten 
Zyklus werden die Grundlagen der Sozialkompetenzen und die schulischen 
Arbeitsweisen vervollständigt sowie die sprachlichen Grundlagen erworben; 
die Zyklen 2 und 3 (Sekundarstufe I) bauen auf den bereits erworbenen Kom-
petenzen auf und vertiefen die fachlichen und überfachlichen Kompetenzen. 

Die kantonalen Lehrpläne sind in verschiedene Fachbereiche eingeteilt, 
auf die hier exemplarisch eingegangen wird. Im Fachbereich Sprachen wer-
den neben der Schulsprache bereits in der Primarstufe in der Mehrheit der 
Kantone zwei weitere Sprachen gelehrt (eine zweite Landessprache und 
Englisch).3 Angebote wie Deutsch als Zweitsprache (DaZ), Deutsch für 
Fremdsprachige (DfF) oder Französisch als Zweitsprache (FLS) stehen in ei-

3 Der Kanton Neuenburg hat im Rahmen eines Pilotprojekts Immersionsunterricht in der 

Primarschule installiert (PRIMA I und PRIMA II). Auch weitere Kantone bieten Immer-

sionsunterricht an (z.B. Bern für Französisch bzw. Deutsch und Zug für Englisch).


